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Die granat- und sillimanitreichen Paragneise wurden in der 
Kartierung von fuchS (1987) ebenfalls nicht ausgewiesen. 
SchuMann (1930) fasste in der Karte 1:100.000 die aktuell 
kartierten Vorkommen in eine zusammenhängende NNW–
SSE streichende Lage von „Sillimanit-Gneis“ direkt west-
lich von Tautendorf zusammen, die über das Kartierungs-
gebiet nach Nordwesten hinausgeht.
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Einleitung

Im nördlichen Innviertel in Oberösterreich, im Grenzbereich 
von Molassezone und Kristallin der Böhmischen Masse, 
wurden Geländeaufnahmen und strukturgeologische Un-
tersuchungen durchgeführt. Ziel war es, eine erste Ein-
schätzung über die Wasserwegigkeit in den Klüften des 
Kristallins und in den überlagernden Sedimenten in der 
Taufkirchener Bucht zu ermöglichen. Die Taufkirchener 
Bucht liegt etwa zehn Kilometer südöstlich von Schärding 
und streicht NW–SE von westlich der Ortschaft Münzkir-
chen über Taufkirchen an der Pram nach Andorf (Lengau-
er et al., 1987). Hauptsächlich sollte die Aufnahme von 
sprödtektonischen Strukturen zur Klärung hydrogeologi-
scher Fragestellungen beitragen. Die strukturgeologischen 
Aufnahmen konzentrierten sich auf die Granit-Steinbrü-
che Gopperding und Allerding südöstlich von Schärding. 
Begehungen in neogenen Sedimenten, die das Kristallin 
überlagern, fanden in einem Abbau von miozänen Quarz-
schottern in Münzkirchen sowie in der Umgebung von 
Rainbach im Innkreis statt.

Im Untersuchungsgebiet befindet sich in der Taufkirchener 
Bucht ein Grundwasservorkommen mit artesischen Brun-
nen, die für die lokale Trinkwasserversorgung genutzt wer-
den (SchuBert, 2015). Bei Rainbach werden besonders 
ergiebige artesische Brunnen genutzt. In der Urkunden-
sammlung des Wasserbuchs der Bezirkshauptmannschaft 
Schärding liegen zu diesen Brunnen Gutachten vor (Wie-
Ser, 1964, 1983), in denen aufgrund der hohen Ergiebig-
keit eine Anspeisung des Wasservorkommens auch durch 
Klüfte im Kristallin angenommen wird. Diese Annahme 
wird ebenso für einen Anteil des Randzustroms zum tiefen 
Thermalwasser in der Molassezone herangezogen (Baye-
riScheS LandeSaMt für WaSSerWirtSchaft, 1999). Diese 
Theorien sollten mit der Geländearbeit überprüft werden.

Die Koordinatenangaben im Text beziehen sich auf die 
UTM Zone 33 N mit Rechtswert (R) und Hochwert (H). Alle 
Höhenangaben sind in Meter über Adria angegeben.

Regionaler Überblick zur Geologie und  
Hydrogeologie

Die kristallinen Gesteine an den Aufnahmeorten oder in de-
ren Untergrund gehören dem Bavarikum, der tektonischen 
Einheit im Südwesten der Böhmischen Masse, an. Laut 
der geologischen Karte (GEOFAST-Blatt 29) Schärding 
(MoSer & Linner, 2020) liegen Granite, Migmatite und Pa-
ragneise vor. Südlich des an der Oberfläche aufgeschlos-
senen Bavarikums schließt das alpine Vorlandbecken an. 
Über dessen kristalliner Basis liegen mesozoische Sedi-
mentgesteine, welche diskordant von känozoischen Se-
dimenten, teils ab dem Eozän, überlagert werden (z.B. 
goLdBrunner, 1984). Oligozäne Ablagerungen liegen in 
den randlichen „Buchten“ auf dem Kristallin, an der Ober-
fläche aufgeschlossen sind im Untersuchungsgebiet nach 
der geologischen Karte (MoSer & Linner, 2020) die überla-
gernden neogenen Lockergesteine und quartärer Verwitte-
rungslehm. In der weiteren Umgebung findet sich quartäre 
Bedeckung aus Löss(Lehm) und Terrassenschottern ent-
lang von Inn und Pram.

Als Thermalgrundwasserleiter sind im Untergrund des Vor-
landbeckens die Karbonate des Oberjura („Malm“) von 
größter Bedeutung (z.B. goLdBrunner, 1988). Sie er-
reichen eine Mächtigkeit von über 400  m. Das Thermal-
wasser kann im tieferen Untergrund Temperaturen bis 
um die 100  °C aufweisen. Die Karbonate sind verkarstet 
und zeigen insbesondere entlang von Störungen erhöh-
te Durchlässigkeiten. Störungen im Untergrund des Vor-
landbeckens, welche die Wasserwegigkeit des tiefen Ther-
malwassers beeinflussen, streichen etwa NW–SE, NE–SW 
und E–W. Der Karbonat-Aquifer wird stellenweise durch 
vorwiegend NW–SE verlaufende Störungen mit großen 
vertikalen Versätzen durchtrennt. An der Ried-Störung, ei-
ner der NW–SE verlaufenden Störungen, liegt beispiels-
weise ein Vertikalversatz von bis zu 1.000  m vor, der zu 
einer lokalen lateralen Begrenzung beziehungsweise Se-
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paration des Thermalwasserleiters führt (PfLeiderer et al., 
2016). Im Norden und Osten der oberösterreichischen Mo-
lassezone keilen die Oberjura-Karbonate aus und oligo-
zän-neogene Sande übernehmen die Funktion des Ther-
malgrundwasserleiters (z.B. eLSter et al., 2016).

Die NW–SE und seltener NE–SW streichenden Störun-
gen werden von verschiedenen Autoren als ältere Struktu-
ren beschrieben (z.B. SchuLz et al., 2009; SiSSingh, 1997; 
Wagner et al., 1997). Diese Störungen entwickelten sich 
bereits im Paläozoikum als Seitenverschiebungen und wa-
ren im Mesozoikum zumindest während zwei Phasen ak-
tiv. Im Paläogen und Neogen wurden die Störungen er-
neut reaktiviert und zusätzlich entstanden durch die nach 
Norden fortschreitende Eintiefung des alpinen Vorlandbe-
ckens E–W streichende Störungen. Auf Karten von KröLL 
et al. (2006) und PoLeSny (1983) fächert sich wenige Ki-
lometer südöstlich des Untersuchungsgebietes die NW–
SE verlaufende Lindach-Störung (Wagner, 1998) zu einer 
WNW–ESE streichenden Zweigverwerfung (huet et al., 
2020) auf. Die Lindach-Störung ist eine der älteren Struk-
turen der Molasse und weist aufgrund der mehrphasigen 
tektonischen Aktivität einerseits dextralen Schersinn, an-
dererseits nach Westen abschiebenden Vertikalversatz auf 
(Wagner, 1998). Durch die Taufkirchener Bucht verläuft 
laut Lengauer et al. (1987) der „Leoprechtinger Bruch“ 
bis 1  km westlich von Rainbach, wobei der nordöstliche 
Störungsblock zwischen 10  m im Norden und 200  m im 
Süden abgeschoben wird. In der Störungsdatenbank der 
GeoSphere Austria wird diese Störung als Zweigverwer-
fung der Lindach-Störung geführt. In verschiedenen Pro-
filschnitten, beispielsweise von PoLeSny (1983) werden für 
diesen Bereich an der Lindach-Störung Horst-und-Gra-
ben-ähnliche Strukturen interpretiert. Aufschiebende Pha-
sen sind an der Lindach-Störung nicht auszuschließen, da 
sie für die parallel verlaufende Schwanenstadt-Störung 
dokumentiert wurden (z.B. groSS et al., 2015). Diese auf-
schiebenden Phasen werden laut nachtMann  & Wagner 
(1987) einer NE–SW gerichteten kompressiven Inversions-
tektonik mit dextraler Transpression in der Oberkreide zu-
geschrieben. 

Aufnahmen bei Rainbach im Innkreis und im 
Schotterabbau Münzkirchen

In Rainbach im Innkreis befinden sich artesische Brunnen, 
die für die Trinkwasserversorgung der etwa 6 km westlich 
gelegenen Stadt Schärding genutzt werden. WieSer (1964, 
1983) nimmt an, dass die ergiebigen Brunnen in Rainbach 
nicht nur von oligozän-neogenen Sanden, sondern vor al-
lem aus Klüften im Kristallin angespeist werden. Von ört-
lich erhöhter Permeabilität der kristallinen Gesteine berich-
tet auch goLdBrunner (1988), wenngleich kein konkreter 
Beleg für eine solche dokumentiert wird. Die Geländebe-
gehung sollte einen Überblick über die geologischen Ver-
hältnisse in der Umgebung von Rainbach schaffen.

Die kristallinen Gesteine an den Rändern der Taufkirche-
ner Bucht sind bei Rainbach durchwegs zu Gesteinsgrus 
verwittert. Anstehendes Kristallin für Strukturaufnahmen 
ist daher nicht aufgeschlossen. Bei der Begehung wur-
den vor allem fossilführender Grobsand und tonige Sedi-
mente („Schlier“) in unterschiedlichen Höhen vorgefunden. 
An den Rändern der Bucht in Strößberg (R: 392178, H: 

5368273) und am Hangfuß am Rainbach südlich von Ha-
selbach (R: 390278, H: 5367866) liegen diese Sedimente 
in Wechsellagerung aufgeschlossen vor. In den jedenfalls 
mehrere Meter mächtigen Sanden mit laminierten Ton-
lagen wurden Bivalven und Zähne von Haien und Bras-
sen gefunden. Die Farbe der Sedimente ist mittelbraun bis 
grau. Der Fossilinhalt spricht für einen marinen Ablage-
rungsraum und auch die weiteren Beobachtungen lassen 
darauf schließen, dass es sich bei den Sedimenten ent-
sprechend der geologischen Karte (MoSer & Linner, 2020) 
um Plesching- und Ottnang-Formation handelt. Beide For-
mationen sind miozänen Alters (unteres Ottnangium) und 
aufgrund der wechselnden Höhenlagen der beiden Forma-
tionen ist eine Verzahnung wahrscheinlich. Geologische 
Profile von WieSer (1964) zeigen eine Verzahnung von „oli-
gozänem Strandsand“ und „Schlier“.

Östlich von Münzkirchen wurde ein großer Schotterabbau 
im miozänen Pitzenberg-Schotter (MoSer & Linner, 2020) 
besichtigt. Beim Pitzenberg-Schotter handelt es sich um 
einen Quarz-Restschotter mit intensiver postsedimentärer 
Kaolinver witterung (SaLVerMoSer & WaLSer, 1991). Im Hin-
blick auf die Grundwasserverhältnisse zwischen Münzkir-
chen und Rainbach sei erwähnt, dass das Niederschlags-
wasser im Abbau bei Münzkirchen laut den Betreibern gut 
versickert. Sprödtektonische Strukturen waren weder im 
Schotterabbau noch bei Rainbach nachzuweisen.

Aufnahmen in den Steinbrüchen  
Gopperding und Allerding

Zur Untersuchung, ob Wasserwegigkeiten durch das Kris-
tallin vorhanden sind, wurden zwei große Steinbrüche der 
Schärdinger Granit Industrie GmbH in Gopperding und Al-
lerding strukturgeologisch aufgenommen. Es sollte auch 
überprüft werden, ob die am Rand der Böhmischen Masse 
an der Oberfläche ausgebildeten Strukturen mit den Stö-
rungen im Molasseuntergrund in Zusammenhang stehen 
könnten. Deren Verlauf und Kinematik sind teils aus der 
Strukturkarte der Molassebasis Salzburg-Oberösterreich 
1:200.000 (KröLL et al., 2006) bekannt, ein detailliertes 
3D-Modell liefert das Projekt GeoMol (PfLeiderer et al., 
2016). Nach diesen beiden Interpretationen befindet sich 
der Steinbruch Allerding im Nahbereich subparallel verlau-
fender Störungszweige der in diesem Bereich NW–SE ver-
laufenden Lindach-Störung. Der Steinbruch Gopperding 
liegt drei bis vier Kilometer nördlich des südlichsten die-
ser Störungszweige und in der Verlängerung eines mitt-
leren Störungszweiges. Als Arbeitshypothese wird ange-
nommen, dass im Fall einer guten Übereinstimmung des in 
den Steinbrüchen beobachteten Störungsmusters mit den 
Großstrukturen des Molasseuntergrundes, dieses auch zur 
Beurteilung des Einflusses des Störungsmusters im Unter-
grund auf die Wasserwegigkeit im Kristallin herangezogen 
werden kann.

Abgebaut wird in beiden Steinbrüchen Schärdinger Granit, 
ein mittelkörniger Granit, nach fraSL & finger (1988: 11) 
„bestehend aus ca. 30–40  % Kalifeldspat, 20–30  % Pla-
gioklas, 20–30 % Quarz, 10 % Biotit und etwas Cordierit 
(bis 5 %)“, der „durch viele dunkle Schöllchen von schief-
rigen Paragneisen gekennzeichnet ist, welche oft sehr bio-
tit- und cordieritreich sein können“. Im Steinbruch Gopper-
ding wird der Granit von metergroßen gerundeten Blöcken 
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überlagert. Darüber findet sich im Nordwesten siltiger 
Sand mit zahlreichen Fossilien, beispielsweise Haizähnen 
und Sirenenknochen. Es dürfte sich dabei um die “fos-
silreichen Grobsande“ der Plesching-Formation handeln, 
mit großen Strandgeröllen in der Brandungszone. Auf dem 
GEOFAST-Blatt 29 Schärding (MoSer & Linner, 2020) ist 
nördlich des Steinbruches Gopperding nur ein Schwemm- 
beziehungsweise Murkegel als sedimentäre Bedeckung 
ausgewiesen.

Im Steinbruch Allerding liegen über dem Schärdinger Gra-
nit ebenfalls gerundete, metergroße Blöcke, und über 
diesen im Süden ein ähnliches Sediment wie bereits für 
Gopperding beschrieben (siltiger fossilreicher Sand). 
Im Norden des Steinbruchs liegt auf den Blöcken bezie-
hungsweise als Füllung zwischen diesen groben Kompo-
nenten graublauer, nach oben hin braun verwitterter, lami-
nierter Silt und Ton der Ottnang-Formation (Mandic et al., 
2020). Die im feinkörnigen Sediment ebenso zahlreichen 
Fossilien sind im Vergleich zu Funden aus dem Sand relativ 
gut erhalten und häufig glaukonitisiert.

Im Schärdinger Granit treten in beiden Steinbrüchen re-
gelmäßig 0,5 bis 3  m breite, steile bis mittelsteile, auf-
gelockerte Störungen auf, in denen der Granit in weni-
ge zentimeter- bis dezimetergroße Bruchstücke zerlegt ist. 
Verstärkte grusige Verwitterung nahe der Geländeoberkan-
te war ebenfalls häufig an Störungen gebunden und der 
Grus meist feucht bis nass von oberflächlichem Sicker-
wasser. Es konnten auch Wasseraustritte an Störungen 
und Klüften im frisch angeschnittenen Granit der tieferen 
Abbau-Etagen beobachtet werden. Gelegentlich wurden 
Kataklasit und Fault gouge vorgefunden, sowie grau-grü-
ne Verfärbung durch Kataklase und Alteration entlang der 
spröden planaren Strukturen.

Diskussion der strukturgeologischen Aufnahmen 
in Gopperding und Allerding

Generell ist im Steinbruch Allerding das Kluft- und Stö-
rungsnetz engmaschiger als im Steinbruch Gopperding. In 
der Regel liegen die Strukturen nur wenige Dezimeter aus-
einander, die maximalen Abstände betragen einige Meter.

Drei verschiedene Streichrichtungen von steil bis mittel-
steil stehenden planaren Strukturen sind für beide Stein-
brüche charakteristisch: NE–SW, N–S bis NNW–SSE und 
etwa E–W. Die NE–SW streichenden Störungen können 
abschiebend sowie seitenverschiebend bewegt worden 
sein. Schersinnindikatoren waren zwar selten zu finden, 
eine NE–SW streichende Störung zeigte aber eindeu-
tig dextralen Schersinn. An der Westwand im Steinbruch 
Gopperding werden steile NE–SW streichende Störungen 
im Dezimeterabstand von einer Rinne mit dezimetergro-
ßen gerundeten Komponenten in sandiger Matrix ange-
schnitten. Die Rinne ist mit metergroßen gerundeten und 
angularen Blöcken verfüllt, wobei die gerundeten den Gra-
nit fast in der gesamten Westseite des Steinbruchs über-
lagern. Die N–S- bis NNW–SSE-Streichrichtung umfasst 
hauptsächlich Klüfte, die vorwiegend steil stehen oder mit-
telsteil gegen Osten fallen und zum Teil miteinander kon-
jugiert sind. An einigen konjugierten Klüften hat sich in 
weiterer Folge Harnischstriemung mit abschiebender bis 
schräg-abschiebender Kinematik entwickelt. Steile NNW–

SSE streichende Harnischflächen können zusätzlich zur 
schräg-abschiebenden auch seitenverschiebende Kine-
matik zeigen. An steilen E–W streichenden Harnischflä-
chen wurden ebenfalls häufig seitenverschiebende bzw. 
flache Harnischstriemungen in Fault gouge gefunden.

Ausschließlich in Allerding wurden auch mittelsteil südfal-
lende E–W verlaufende Störungen, NW–SE streichende 
Störungen und wenige subhorizontale Klüfte aufgenom-
men. Ein NE–SW-Streichen von Störungen oder Klüften 
wurde in Allerding im Vergleich zu Gopperding etwas weni-
ger häufig beobachtet, obwohl in Allerding insgesamt etwa 
dreimal so viele planare Strukturen gemessen wurden als 
in Gopperding. Mit durchschnittlich 193/57 nach Süden 
fallende, E–W verlaufende Störungen treten in Allerding 
besonders prominent hervor mit etwa Dezimeterabstand 
zwischen einzelnen Störungsflächen.

Eine relative zeitliche Einordnung der in den Steinbrü-
chen beobachteten tektonischen Strukturen ist aufgrund 
der wenigen eindeutigen Schersinnindikatoren nur indi-
rekt möglich. An NE–SW streichenden Strukturen wurden 
in Gopperding kataklastisches, zementiertes Störungsma-
terial und eine quarzgefüllte Ader beobachtet. In Allerding 
waren auf NW–SE streichenden Harnischflächen Quarzfa-
sern zu finden und in beiden Steinbrüchen Quarzfüllung 
auf einigen konjugierten Kluftflächen. Offene Klüfte, die mit 
Quarz verfüllt wurden, zeigen Extension an. Im Fall der 
N–S streichenden konjugierten Klüfte ist diese E–W ge-
richtet. Ein Zusammenhang zwischen E–W gerichteter Ex-
tension und dextraler Bewegung an den NW–SE streichen-
den Seitenverschiebungen ist durchaus möglich, konnte 
aber durch die Geländebeobachtungen weder belegt noch 
verworfen werden.

Dass die südfallenden E–W streichenden und die NW–
SE streichenden Strukturen nur in Allerding auftreten, 
legt nahe, dass sie durch Bewegungen an einer größeren 
Störung entstanden sind, die den Steinbruch in Gopper-
ding nicht durchdringt. Die südfallenden Strukturen sind 
zeitlich nicht einzuordnen, da an diesen weder Harnisch-
striemung, Quarzfasern, noch Versatz nachgewiesen wur-
de. Potenzielle Riedelscherflächen und der Fallwinkel von 
durchschnittlich knapp 60° führen zur Annahme, dass es 
sich um Abschiebungen nach Süden handelt. Diese könn-
ten jüngere (paläogene) Zweigverwerfungen an der älte-
ren Lindach-Störung repräsentieren, aber auch unab-
hängige E–W-Störungen, wie sie beispielsweise PoLeSny 
(1983) im Nahbereich von Allerding interpretiert. In bei-
den Fällen würden die Störungen während der Eintiefung 
des Vorlandbeckens durch Auflast des vorrückenden al-
pinen Orogens ab dem Eozän gebildet worden sein (z.B. 
nachtMann  & Wagner, 1987; SchuLz et al., 2009; SiS-
Singh, 1997). Eine solche Deformation würde in den Stein-
brüchen, die im Kristallin am stabilen Beckenrand, etwas 
nördlich des eigentlichen Vorlandbeckens liegen, keinen 
oder nur geringen Versatz hervorrufen. Subhorizonta-
le Harnischstriemungen in unverfestigtem Fault gouge an 
steil E–W verlaufenden Störungen belegen ebenfalls jün-
gere Aktivität, in Relation zu den quarzverfüllten Klüften 
und zementiertem Störungsmaterial. Die seitenverschie-
bende Bewegung an E–W verlaufenden Störungen wird als 
die jüngste in den Steinbrüchen gefundene Deformation 
angesehen.
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Zusammenfassung

Die strukturgeologischen Aufnahmen in den Granit-Stein-
brüchen Gopperding und Allerding bezeugen eine mehr-
phasige und komplexe sprödtektonische Entwicklungs-
geschichte am nördlichen Rand der Molassezone in 
Oberösterreich. Eine Zuordnung zu in der Literatur be-
schriebenen Deformationsphasen des Molasseuntergrun-
des erweist sich als schwierig. Folgendes lässt sich ab-
leiten:

• Drei charakteristische Streichrichtungen von Störun-
gen und Klüften treten in den beiden Steinbrüchen auf, 
nämlich NE–SW, N–S sowie E–W.

• Quarzverfüllte Klüfte und Quarzfasern auf Harnischflä-
chen deuten in beiden Steinbrüchen auf ältere Defor-
mation unter höheren Temperaturen hin. Diese treten 
vor allem an NE–SW- und NW–SE streichenden Flä-
chen, aber auch an etwa N–S streichenden konjugier-
ten Klüften auf.

• Die circa N–S streichenden konjugierten Klüfte und Ab-
schiebungen sind während einer E–W-Extension ent-
standen. Dies könnte im Zusammenhang mit einer Sei-
tenverschiebung an der Lindach-Störung und damit 
einhergehendem Ausweichen vor allem des westlichen 
Störungsblockes nach Nordwesten stehen.

• E–W streichende südfallende Strukturen und NW–SE 
streichende Klüfte wurden speziell in Allerding wahrge-
nommen. Die südfallenden Strukturen werden auf eine 
Störung zurückgeführt, die den Steinbruch Gopperding 
nicht durchdringt und als Abschiebungen interpretiert. 
Sie konnten jedoch zeitlich nicht eindeutig eingeordnet 
werden. Sie könnten jüngere (paläogene) Aktivität an 
einem Störungszweig der älteren Lindach-Störung ab-
bilden oder unabhängige paläogene E–W-Störungen.

• Seitenverschiebende Striemung in Fault gouge auf 
steilen E–W verlaufenden Störungen zeigt wahrschein-
lich die jüngsten tektonischen Bewegungen in beiden 
Steinbrüchen an.

Die Begehungen untermauern, dass rezent Wasserwe-
gigkeiten gegeben sind, entlang von Störungen, Kluftsys-
temen und entsprechend tiefgreifender Verwitterung an 
erstgenannten. Klüfte und Störungen treten in diverser Ori-
entierung und in Maximalabständen von einigen Metern 
auf. Besonders in Allerding liegen sie oft nur Zentimeter bis 
wenige Dezimeter auseinander. Somit ist ein engmaschi-
ges Kluft- und Störungsnetz vorhanden. Wasseraustritte 
direkt an Störungen und Klüften wurden in den Steinbrü-
chen beobachtet. In der weiteren Umgebung finden sich 
auflagernde neogene Sande und nördlich von Rainbach 
Pitzenberg-Schotter, die als Grundwasserleiter für eine 
Einsickerung in Frage kommen.
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Blatt 121 Neukirchen am Großvenediger

Bericht 2022  
über geologische Aufnahmen  

im Quartär des Einzugsgebietes der  
Weißache 

auf Blatt 121 Neukirchen am Großvenediger  
und NL 33-01-13 Kufstein

Jürgen M. reitner

Einleitung

Dieser Kartierungsbericht umfasst jenes Gebiet im Grenz-
bereich der Blätter GK 121 Neukirchen am Großvenediger 
und UTM 33-01-13 Kufstein, das im Gemeindegebiet von 
Ellmau liegt. Darüber hinaus erfolgt noch eine Ergänzung 
zu kleineren Vorkommen quartärer Ablagerungen nahe 
dem Ortszentrum von Söll und im Einzugsgebiet des Stei-
nerbaches (ebenfalls Gemeindegebiet von Söll). 

Die Koordinatenangaben im Text beziehen sich auf die 
UTM Zone 33 N mit Rechtswert (R) und Hochwert (H). Alle 
Höhenangaben sind in Meter über Adria angegeben.

Geländebefund

Weißachgraben – Faistenbichl – Tiefenbach

In Summe wurde dieses Gebiet schon im Zuge der Dis-
sertation von reitner (2005) quartärgeologisch neu auf-
genommen. Dies erfolgte allerdings ohne Laserscan-
grundlage und – viel wichtiger – ohne Kenntnis der großen 
Bedeutung der Entwicklung am Beginn des Würm-Hoch-
glazials (Last Glacial Maximum  = LGM). Gerade in dem 
stark zertalten Areal am Nordrand der Kitzbüheler Al-
pen sind teils sehr mächtige Sedimentsequenzen aus der 
LGM-Vorstoßphase erhalten, wovon die Ablagerungen in 
der Wildschönau (reitner, 2008), wie auch im Windautal 
und Kelchsautal (reitner, 2024) zeugen.

reitner (2005) erfasste im Weißachgraben südlich Ellmau 
auf GK 121 Neukirchen, bzw. mehr spezifisch im Talbe-
reich südlich und damit flussaufwärts der Brücke mit der 
Kote 946, bis > 100 m mächtige Deltaablagerungen aus der 

LGM-Vorstoßphase im Liegenden der LGM-Grundmorä-
nenablagerung. Diese Eisstauseeablagerungen spiegeln 
eine kurze Phase im Eisaufbau wider, als die Paläo-Weiß-
ache an ihrem Talausgang durch das sich herausbildende 
und anwachsende Eisstromnetz blockiert war (siehe hierzu 
paläogeographische Skizzen in reitner, 2005). Allerdings 
war schon beim Verfassen der Dissertation die Abgren-
zung zu den Deltaablagerungen der spätglazialen Eiszer-
fallsphase im Bereich des Weißach-Talausganges südlich 
Ellmau unklar. Die Entscheidung fiel damals in diesem Be-
reich zu Gunsten einer großzügigen Zuordnung der Sedi-
mentkörper zum Würm-Spätglazial. Dies im Widerspruch 
zu aMPferer (1908: Fig.  1), der diese Ablagerungen den 
„Terrassensedimenten“ zuordnete, ohne allerdings eine 
Abgrenzung zu Kamesterrassen zeitlich oder genetisch zu 
definieren. Im nun vorliegenden Kartierungsbericht werden 
nun die früheren Ansichten, basierend auf zuvor erlangten 
neuen Erkenntnissen (vgl. reitner, 2024) und ebensolchen 
Aufschlüssen, korrigiert.

Da der Weißachgraben, d.h. der Oberlauf der Weißache, 
innerhalb des prä-permischen Untergrundes der Stau-
fen-Höllengebirge-Decke (ehemalige „Grauwackenzone“, 
GWZ) liegt, sind erratische Lithologien, wie permischer ro-
ter Sandstein (abgekürzt unter PSK) etc., in den quartären 
Ablagerungen leicht zu identifizieren.

In dem Sedimentkörper auf der orographisch linken Talflan-
ke südlich der Brücke mit der Kote 946 weisen die tieferen 
Anteile in etwa 970 m (R: 296618, H: 5262825) graue mat-
rixgestützte massive Silte mit dropstones bis massive Dia-
mikte (Fmd-Dmm) auf. Die größeren Klasten (dropstone) in 
diesem glaziolakustrinen Sediment bestehen überwiegend 
aus GWZ-Gesteinen mit Dominanz von Quarzporphyr so-
wie aus Permoskyth-Sandstein und selten aus gut gerun-
detem beigen Kalkstein. In 990 m liegen Deltaforesets aus 
planar geschichteten Kies-Sand-Gemischen (GSp) mit Ein-
fallen gegen SSW (200–210/20) vor. Die Klasten sind über-
wiegend angular bis subangular und bestehen bis auf sehr 
wenige Permoskythgerölle aus GWZ-Lithologien. Den Ab-
schluss dieser LGM-Vorstoßsequenz bildet eine hier nicht 
aufgeschlossene LGM-Grundmoränenablagerung, welche 
die Hänge gegen Süden auskleidet.
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